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Danzig, Montag, den 24. Juni 1862. 


m ee ee 
Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feft- 
tage. — Alle Königl. Boft-Anftalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
| Zeitung an. In Danzig: die Expedition der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 
| tung, Hundegaſſe 70. Vierteljährlicher Abonnements Preis: 
für Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. ö 
Monats⸗Abonnements 12½ Sgr. g 
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Vr. 1441. 4. Jahrgang 
Danzig, Montag den 24. Juni 1867. 
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Inſertions⸗Gebühren: die Petit⸗Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. 


Inſerate nehmen an: 
in Berlin: A. Reteme ver's Central-⸗Annoncen-Bureau, Breiteſtr. 2, 
in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 
in Leipzig: Eugen Fort, 
in Danzig: die Expedition der Weſtpreuß. Zeitung, Hundegaſſe 70. 
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Abonnement auf das III. Quartal. 
Um keine Unterbrechung in der Zei⸗ 
tung beim Wechſel des Quartals herbei⸗ 
quführen, wolle man Beſtellungen auf 
as nüchſte Vierteljahr bei der Poſt⸗An⸗ 
ſtalt mög iich ſt bald machen. 
Die Erpedition, 
Hundegaſſe 70. 


Celegtaphiſcht Depefchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 
Hadersleben, 23. Juni. „Nord⸗ 


ſleswigſke Tidende“ theilt mit, daß zahl: 
reiche nach Jütland entflohene nordſchles— 
wigſche Wehrpflichtige zurückgekehrt ſind. 
Sie eröffneten den ſchleswigſchen Ober— 
beamten, daß ſie die ihnen aufzuerlegen⸗ 
den Pflichten gern anerkennen und ihnen 
genügen würden, und ſagen aus, daß ein 
dorlängerter Aufenthalt in Jütland ihnen 


) 22. Juni. Die erſte 
| Kammer, genehmigte in heutiger Sigung 
Anſtimmig den Eintritt Nord⸗Heſſens in 
den norddeutſchen Bund. Der Fürſt von 
Iſenburg- Büdingen und Graf Erbach er- 
klärten, ihre Zuſtimmung nur nothgedrun— 
gen zu geben und behielten ſich vor, bei 
veränderten Verhältniſſen den Wiederaus— 
tritt aus dem Bunde zu beantragen. 
München, 22. Juni. Die „Baierſche 
N ug“ licht die in den Haupt⸗ 
beſtimmungen bereits bekannte Zollüber⸗ 
einkunft vom 4. Juni und das zwiſchen 
dem Miniſterpräſidenten Grafen v. Bis- 
marck und dem baierſchen Miniſterialrath 
Grafen v. Tauffkirchen am 18. Juni in 
erlin unterzeichnete Protokoll. In dem 
letzteren wird feſtgeſetzt, daß Baiern in 
der Staatenvertretung 6 Stimmen führen 
ſoll. Preußen wird bei Abſchlüſſen von 
Handelsverträgen mit Oeſterreich und der 
Schweiz die angrenzenden Vereinsſtaaten 
—̃ ——— 


Feuilleton. 
Ein Ausflug nach Chlum. 


luß). 

In früher hunde rüſteten wir 
uns zur Fahrt aufs Schlachtfeld. In der 
Wirthsſtube traf ich mehrere Gäſte und 
machte die Bekanntſchaft des kaiſerlichen Poſt⸗ 
hallers, deſſen echt deutſche Geſichtszüge ei⸗ 
nen auffallenden Contraſt zu den übrigen 
czechiſchen Phyſiognomieen dildeten. Der 
Pofthalter, ein äußerſt liebenswürdiger Mann, 
erzählte von der Beſchießung der Feſtung 
nach der Schlacht; auch ſein Haus war in 
Brand geſetzt worden; er halte große Ver⸗ 
luſte gehabt; der ſchlimmſte war der Verluſt 
eines Bruders, der als Offizier gefallen 
iſt. Er theilte uns ferner mit, daß auch des 
Wirthes Sohn als Hauptmaun im Negi- 
mente Konftantin erſchoſſen, daß aus Einer 

traße der Stadt acht Bürgerſöhne im vo⸗ 
rigen Jahre gefallen oder an den erhaltenen 
Wunden geſtorben ſeien. Die übrigen Gäſte 
unterhielten ſich in czechiſcher Sprache, dann 
aber auch zu Zeiten deutſch, um mir zu zei⸗ 
den, daß ſie auch Deutſch verſtänden. Ich 
5 mich mit ihnen in eine Unterhaltung 
ein und erkundigte mich nach dem Schaden 
erſatze, den fie von der Regierung erhalten. 
Da gab es ein gewaltiges Kopfſchütteln. 
Der Eine batte 1500 Gulden verloren und 
80 Gulden Erſatz bekommen, der Andere bei 
größerem Verluſte noch weniger, und dabei 
lein Erlaß der Steuern, die ſich ſeit 1848 
verdreifacht haben. 
| Der Poſthalter ſlellie uns eine vortreſſ⸗ 
liche Chaiſe, der Kutſcher fuhr ausgezeichnet, 
aunte aber leider kein einziges deuiſches 
ort. Nachdem wir uns in der Prager 
Vorſladt die Spuren der Beſchleßung ange⸗ 
en, kamen wir auf die Chauſſee und er. 
blickten ſofort auf einer weithin Alles über. 
dagen Höhe eine weiße Kirche, die chlumer 
iche. Jenes Plateau dort iſt offenbar eine 
nakütliche Feſtung! Nechts ſahen wir Smeti 


| 
| 
| 
| 


“ 


zur Theilnahme an den Verhandlungen 
einladen. Preußen und Baiern werden 
dahin wirken, daß die betreffende Vertre— 
tung der Bevölkerungen den Namen „Zoll— 
Parlament“ erhält. Dieſes Zollparlament 
ſoll ſeinen Geſchäftsgang durch eine ſelbſt— 
ſtändige Geſchäftsordnung regeln und ſein 
Präſidium und ſeine Schriftführer ſelbſt— 
ſtändig wählen. Preußen wird auch fer 
ner Beamte aus den ſüddeutſchen Vereins 


ſtaaten bei der Kontrole über Erhebung JE 


und Verwaltung der Zölle verwenden. 


Brüſſel, 23. Juni. Ein von Seward 


an die amerikaniſche Geſandtſchaft in 
Wien adreſſirtes und von der letzteren an 


den belgiſchen Hof überſandtes Telegramm 
beſtätigt, daß Kaiſer Maximilian nach 
Die Verbannung 


Europa unterwegs iſt. 
iſt gegen ihn ausgeſprochen. 
Paris, 21. Juni. 


Paris, 21. Juni. 


verheißen hat, ſollen die Gefetze, betref⸗ 


ſend die Preſſe, die Armee-Reorganiſation 
und das Vereinsrecht jedenfalls im 
vember zur Berathung kommen. D 


er 
Miniſter äußerte, daß das Heeresgeſetz 


für die Regierung von großer Bedeutung 
ſei, nicht wegen angeblicher Kriegsgerüchte, 
ſondern weil es ein Grundgeſetz für die 
Armee werden ſolle; wegen der Feſtſez⸗ 
zung des nächſten Kontingents güſſe es 
möglichſt bald votirt werden. 

Paris, 23. Juni. In der geſtrigen 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers brachte 
der Deputirte Morin unter Billigung des 
Hauſes, die Ausführung des Prager Frie— 


und das große Dorf Nedeliſt, links Briza— 
Es iſt begreiflich, daß von dieſen Puncten 
die öſterreichiſche Neferver Artillerie auf die 
weiße Zielſcheibe dort oben im Weſten ein 
ſicher treffendes Granatfeuer von verheeren— 
der Wirkung eröffnen konnte, und man kann 
die Tapferkeit der preußiſchen Garde nicht 
genugſam bewundern, die in dieſem ungleich⸗ 
artigen Kampfe aushielt, bis ihre eigene Ar— 
tillerie die ſteilen Höhen hinaufgebracht war. 
Ebenſo klar iſt es dem Laien, daß, nachdem 
die Höhen von Chlum und Nedeliſt gegen 
Ende der Schlacht von Hunderten preußi« 
ſcher Geſchütze gekrönt, die öſterreichiſche Ar- 
mee auf ihrer Flucht nach Königgrätz die 
entſetzlichſten Verluſte erleiden mußte, 


Wir fuhren weiter auf der Chauſſee nach 
Wſeſtar und begegneten vielen Landleuten, 
die freundlich grüßten. Vor den Häuſern 
ſpielten die Kinder, die kleinſten in fauberen 
Hemdchen, Männer und Frauen zeigten rein- 
liche Kleidung; wir haben überhaupt keine 
zerlumpten und ſchmutzigen Mienſchen geſe— 
gen. Zu den Seiten des Weges üppige Ge⸗ 
filde; die Bewohner der Hecken und Sträus 
cher ſandten ihren frohen Morgengruß in 
die Lüfte, die ganze Natur athmete Frie den, 
und hier hatte vor zehn Monaten die graur 
ſigſte Schlacht gewüthet! Unſer Kutſcher war 
in beſtändiger Bewegung, um uns rechts 
und links die kleinen Kreuze zu zeigen, welche 
die Ruheſtätten der Gefallenen andeuten. 


Wir paſſirten das große Dorf Wſeſtar 
und kamen nach Rosberitz, welches noch halb 
zerſtört iſt. Daß in dieſem kleinen, in der 
Ebene gelegenen Dorfe ein paar Garde 
Compagnieen ſich eine volle Stunde gegen 
das ganze Ramming'ſche Corps halten konn⸗ 
ten, ehe ſie Rosberitz aufgaben (bei welcher 
Gelegenheit belauntlich der heldenmüthige 
Anton von Hohenzollern in zeitweilige Ge⸗ 
fangenfchaft gerieth), gräuzt ans Unglaub- 
liche, und doch iſt es geſchehen. Wabrlich, 
der Tag von Ehlum iſt für die preußiſche 


An der Börſe 
war das Gerücht verbreitet, der Kaiſer I 
Maximiliar ſei bereits nach Europa un⸗ 


terwegs. En’ 


dens, foweit derſelbe Dänemark betrifft, 
zur Sprache. — Die Depnutirten Morin 
und Piccioni haben eine Subſeription zu 
Gunſten derjenigen ſchleswigſchen Fami⸗ 
lien eröffnet, deren Mitglieder. ausgewan⸗ 
dert find, um ſich der preußiſchen Dienft- 
pflicht zu entziehen. 

Zu Ehren des Herzogs von Koburg 
findet heute in den Tuilerieen ein Gala- 


I 
Florenz, 21. Juni. Die Deputir⸗ 
enkammer hat den Antrag der Kommil- 
ſion, auf die Staatsrente eine Steuer 
son 8 Prozent zu legen, verworfen. 

Florenz, 22. Juni. Zum Referenten 
der Kommiſſion für das Kirchengütergeſetz 
wurde Abgeordneter Ferraris ernannt. Die 
Opinione“ meldet: Die Kommiſſion werde 


n 


on Grundobligationen zu ermächtigen, 
velche innerhalb einer beſtimmten Periode 
urch den Ertrag der Kirchengüter ſelbſt 
u amortiſiren wären. Die Emiſſion würde 
ur Hälfte mittelſt öffentlicher Subſkrip⸗ 
ion im Inlande, zur-Hälfte durch Ab- 
u mit inländiſchen Kreditinſtituten 
der ausländiſchen Bankhäuſern zu decken 
in. Die Kommiſſion wünſche jedoch, in 
inbetracht der ungünſtigen Bedingungen, 
ter welchen die Emiſſion vorausſichtlich 

gegenwärtigen Zeitpunkte ſtattfinden 


ch Votirung der neuen Auflagen 
den Staatsfinanzen eine Mehreinnahme 
von 80 Millionen Lire geſichert ſein 


werde. 

London, 21. Juni. In der heuti⸗ 
gen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
Lord Stanley auf eine Interpellation 
Monks, daß die Schilderungen des revo⸗ 
lutionären Regierungsausſchuſſes in Kan- 
dia von den Seitens der Türken begange— 
nen Grauſamkeiten wahrſcheinlich übertrie— 


Garde ein Ehrentag geworden, gere peren- 
nius! > 

Bisher hatten wir überall nur ezechiſche 
Wörier an den Schildern der Häuſer geſehen, 


Hauſe die Inſchrift zu leſen: „Zum Schlacht⸗ 
felde Chlum.“ Dieſem Wirthshauſe gegen: 
über, aus deſſen offenen Fenſtern zu Zeiten 
lauter Gejang beim Becherklang erſchallt, 
liegt, auf der andern Seite der Straße, ein 
einfacher Denkſtein! „Hauptmann Jalaß, 
Regiment 34, König von Preußen.“ Von 
dieſer Stelle aus machten mehrere Brigaden 
des von Gondrecourt geführten Clam-Gal- 
las'ſchen Corps ihre Sturmangriffe gegen 
die ſteilen Höhen von Chlum und drangen 
bis zur Lifiere des Dorfes vor. Um 4 Uhr 
aber brach der Vortrupp des Bonin'ſchen 
Corps — an der Spitze die Brauns berger 
Jäger —, von den Reſten der Garde unter— 
ſtützt, aus Chlum hervor, und die Nieder 


derartige, daß ſie den General Poſchacher, 
die Oberſten Bergon vom Regimente Mar: 
tini und Zerbs vom Regimente Gynlay auf 
dem Felde zurücklaſſen mußten, ohne daß die 
Flüchtigen im Stande geweſen wären, über 
ihre Stabsoffiziere den unglücklichen Fami- 
lien nähere Auskunft zu geben, welche noch 
nach ſechs Wochen in den öffentlichen Blät— 
ern nach dem Schicksale der Ihrigen forſchten. 

Bei dem Wirthshauſe ſchlängelt ſich der 
Fahrweg nach Chlum hinauf. Als wir 
oben angelangt waren, blieb der Kutſcher 
auf einem Hofe bei der Kirche halten. 
Küſter, Kirchner waren ihm underſtändliche 
Wörter. Wir betrachteten die Kirche, welche 
mit ihren zerbrochenen Scheiben und mit 
Kugeln beſpickten Wänden lebhaft an die 
heizen Mittagsſtunden des 3. Juli erinnert. 
In die Oſtſeite des Thurmes hat eine 
öſterreichiſche Granate ein weitklaffendes 
Loch eingeſchlagen. Wir trafen einen Bauer: 
jungen, den ich zur Thurmthür führte, um 
ihm das Schlüſſelloch zu zeigen. Er ver⸗ 


orſchlagen, die Regierung zur Emiſſion 


die ganze Operation aufgeſchoben, 


wie waren wir jetzt erſtaunt, an einem neuen 


lage jener öſterreichiſchen Brigaden war eine 


ben und keineswegs durch Konſularberichte 
beſtätigt ſeien. — Hougthon wird in der 
Sitzung am nächſten Dienſtage von der 
Regierung weitere Erklärungen über die 
Tragweite der Luxemburger Garantie ver- 
langen. 

Warſchau, 22. Juni. Die Kaiſe⸗ 
rin verließ Warſchau heute Abends 5 
Uhr, um die Reiſe nach dem Süden fort⸗ 
zuſetzen. Der Kaiſer reiſte um 8 ½ 
Uhr per Extrazug nach Petersburg wei⸗ 
ter. Zahlreiches Publikum begleite die 
Abreiſe der Allerhöchſten Herrſchaften mit 
Vivatrufen. 


In⸗ und Ausland. 
Preußen Berlin, 22. Juni. 

— (Bertrauensmänner.) Es iſt 
bereits entſchieden, daß die hannoverſchen 
Vertrauensmänner nicht in Hannover, ſon⸗ 
dern hier in Berlin zuſammentreten werden. 
Bei der Auswahl wird man ſich nicht auf 
die Kategorl: der hannoverſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten beſchränken, ſondern vielmehr, 
wie man officiös verſichert, ſolche Männer, 
und zwar aus allen Ständen berufen, von 
denen man vorausſetzen darf, daß es ihnen 
aufrichtig um die Verbindung Hannovers 
mit Preußen zu thun iſt. 

— (Die Verfaſſung des Nor» 
deutſchen Bundes) — wird, wie die 
Kreuz.-Zig.“ mittbeilt, ſogleich nach der 
Ahſtimmung des Herrenhauſes, alſo wahr- 
ſcheinlich ſchon am 25. d. M., publizirt 
werden. 

(Pferde- Ankäufe.) — Ein zu 

verläffiger Mann, welcher von einer Reife 
aus Ungarn zurückgekehrt iſt, verſichert der 
„Kreuz.-Ztg.“, daß die Pferde-Antäufe da- 
jelbſt in ausgedehnter Weiſe durch die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung fortgeſetzt werden. Fran⸗ 
zöſiſche Offiziere bereiſen die einzelnen Ko— 
mitate, um diejenigen Pferde zu beſtimmen, 
welche angekauet werden ſollen. Die Zah- 
lungen geſchehen in Anweiſungen auf Hans 
deshäuſer in Peſt. 
22... TTT 
ſtand den Wink; nach einigen Minuten 
kam ein niedliches Mädchen, welches die 
Thür aufſchloß, zugleich aber ein Troß von 
Kindern, die mit uns auf den Thurm Vin- 
aufſtiegen. Für ſie hatte natürlich die 
Garderobe meiner Frau das höchſte Inter- 
eſſe, und wurden die Gewänder von allen 
Punkten aus gehörig gemuſtert und verſtoh⸗ 
len berührt. Dachſtuhl und Treppe waren 
bald voll von jungen Chlumern; eine alte 
Frau drängte ſich vor und ſchwatzte unauf- 
hörlich, ohne daß wir eine Sylbe verftehen 
konnten. Aber ein junger Burſche konnte 
etwas Deutſch ſprechen; er war in Traute— 
nau ein Jahr geweſen; den nahm ich na— 
türlich ſofort in Beſchlag. Indeß bietet der 
chlumer Thurm mit ſeinen vier Oeffnungen 
eine ſo vortreffliche Fernſicht, daß man mit 
Hülfe einer guten Karte ſehr leicht ſich 
ſelbſt erientiren kann. Der Trautenauer 
erleichterte jedoch meine Nachforſchungen. 

In der Richtung von Südweſt erblick⸗ 
ten wir vor uns das große Dorf Streſelitz 
mit ſeinen freundlichen Ziegeldächern. Dort 
auf der Ebene war am Abende der Schlacht 
das große Reitergefecht geweſen, in welchem 
die öſterreichiſchen Cuiraſſier Regimenter 
Prinz Karl, Wrangel, Kaiſer Nikolaus unter 
dem Fürſten Windiſchgrätz die Neumärkiſchen 
Dragoner jabrirt hatten und dann von dem 
11. und 4. Ulanen⸗Regiment, im Verein 
mit den Ziethen⸗Huſaren, vernichtet worden 


waren. Links von Streſelitz, nach Sü⸗ 
den zu, liegt Prim (Pzichm ausge⸗ 
ſprochen), wo die Rheiniſchen Regimenter 


unter Canſtein und Schöler ſich unverwelk— 
lichen Lorbeer gepflückt und wo der öſterrei⸗ 
chiſche General Schulz gefallen, dem ſein 
Kaifer vor Kurzem in Prim ein Monument 
hat ſetzen laſſen. Das große Dorf mit dem 
hohen Thurme zwiſchen Prim und Streſelitz 
iſt Problus, welches um 3 Uhr von der 
Weſtfäliſchen Diviſion Graf Münſter min 
der größten Tapferkeit unter ſchweren Opfern 
erſtürmt und den heldenmüthig kämpfendet 


— (Marine) — Auf Anordnung des! 
Obercommandos der Marine ſind für die 
bevorſtehenden proltiſchen Uebungen der 
Zöglinge der Marine» und Schiffsjungen⸗ 
ſchule zu Kiel das Axtüllerieſchiff Fregatte 
„Gefion“ und die Brigg „Hela“ unter dem 
Commando des Capitäns zur See v. Both - 
well in Dienſt geſtellt worden. 

Poſen. Koyalitäts: Adreſſe.) 
Bezeichnend für die Auſichten und Beſtrebun⸗ 

en der polniſchen Adelspartei der Provinz 
Poſen ſind die Bemerkungen, mit der das 
Organ dieſer Partei, der „Dziennil pozn.“, 
die von ihm mitgetheilte Beglückwünſchungs⸗ 
und Loyalitäts-Adreſſe der Warſchauer De» 
putation an den Koiſer Alexander II. beglei— 
tet. Das Blatt ſchreibt nämlich: „Wir ver 
ſtehen, daß der Inhalt der Adreſſe die Be- 
fürchtungen weit überfteigt, welche das Ge— 
rücht von der Abſendung einer Warſchauer 
Deputation durch den Gr. Berg i: uns er⸗ 
weckte. Die in der Adreſſe ausgefprochenen 
Anſichten ſind von der Ar, daß kein Pole 
ſie leſen kann, ohne daß ihm die Röthe der 
Scham und Schande in die Wangen fleigt, 
Nur eine Moskowitiſche and konnte dieſe 
Anſichten niederſchrieben, in der Abſicht, der 
polniſchen Sache dadurch den Todesſtoß zu 
geben, daß fie ihr nimmt, was Leine menſch⸗ 
liche Macht, kein Barbarenthum ihr zu neh⸗ 
men vermag; das Bewußtſein der eigenen 
Würde und Ehre. Solche Worte loanten 
nur Leute ausſprechen, welche die Nation 
unter das ſchmachvolle Joch beugen und iu 
dem äußern Zwange mildernde Umſtände für 
ihre Handlungsweiſe erblicken. Im Namen 
des polniſchen Gewiſſens, im Namen der 
Nationallehre, im Namen endlich unſerer 
Landsleute im Königreich Polen, deren grau- 
ſame Knechtſchaft den Mund verſchließt, er 
heben wir feierlichen Proteſt, gegen die Er⸗ 
klärungen der Herren Oſtrowski und Genoſ— 
fen und verdammen auf's entſchiedenſte die 
in der Adreſſe kundgegebenen Geſinnungen 
und Anſichten als von Anfang bis zu Ende 
erlogen, der polniſchen Nation fremd und 
ihre Ehre verletzend. Mag die Berantwort- 
lichkeit für die ſchmachvolle Komödie, die vor 
dem Czoren und der Welt geſpielt wird, 
Diejenigen treffen, welche ſie allein in Scene 
ſetzen konnten: unſre Erbfeinde, die ſich an 
den Martern der polniſchen Nation in War» 
ſchau weiden und neue trügeriſche Spiele 
für die Ankunft des Czaren in der Haupt— 
ſtadt Congreß⸗Polens verbreiten.“ Man fich! 
aus diefen im leidenſchaftlichſten Tone gehal- 
tenen und bis zum heſtigſten Proſeſt gegen 
die Loyalitäts Adreſſe der War⸗ 
ſchauer Deputation geſteigerten Auslaſſungen, 
daß die Partei des „Dziennik pozu.“ bon 


einer Ausſöhnung mit den beſtehenden Ver⸗ 


iſſen in Polen, nichts willen will, ſon⸗ 


bälin 
Be der oppoſitionellen Stimmung ver- 


hart, durch die fie fo viele erfolgloſe Aufſtände 
hervorgerufen und Polen an den Abgrund 
des Verderbens gebracht hat. 

Trier. (Militäriſches.) Am 18. 
Juni iſt das erſte Bataillon des heiniſchen 
Infanterieregiments Nr. 69 von Luxemburg 
hier angelangt und wurde vom ganzen hieſi— 
gen Stabe und der 80er Capelle ſeierlich in 
Empfang genommen. Bis auf weiteres iſt 
das ganze Balailfon hier einquortirt; man 
glaubt aber nicht, daß es hier bleiben wird. 
Eine definitive Beſtimmung wird wahrſchein⸗ 
lich erſt mit der allgemeinen Dislocalion 
der Regimenter erfolgen. 
en — nennt — 
Sachſen, unter dem General v. Carlowitz, 
entriffen ward, welcher mit vier anderen 
ſächſiſchen Stabsoffizieren auf dem Felde der 
Ehre blieb. Ganz hinten, am üsweſtlichen 
Horizonte, markirt ſich das große Dorf Ne— 
wanig. Im Weſten ſieht man die hochgele⸗ 
gene Kirche von Strocow, vor derſelben die 
Heine von Dohalicha und die Fabrikgebäude 
von Dohatitz. Hier kämpften die Pommern 
mit alter Bravour und machten den kühnen 
Verſuch, die Lipaer Battericen zu nehmen 
Nöecdlich von Dohalitz zieht ſich die Horitzer 
Chauſſee aufwärts, ein gelber Streifen durch 
arüne Gefilde; dort oben auf der Höhe von 
Dub leitete der König die Schlacht. In der 
Tiefe ſieht man Sadowa und Benatek; in 
dem letzt ſtark gelichteten Walde vor dieſen 
Dörfern kämpfte das wierte Corps und hatte 
die ſchwerſten Verluſte unter allen preußiſchen 
Corps. Dort bei Benatek war es um die 

Meiltagsſtunde, daß, als der linke Flügel der 
Tivifion Frauſecky vor der vierfachen Ueber— 
macht ſich hatte zurückziehen müſſen, der hel— 
denmüthige Führer rief: „Kinder, weiter 
dil fen wir nicht zurückgehen; hier müſſen 
wir ſterben!“ Im Oſten zeigten uns Sehr 
draſitz, Redeliſt und Emeti den Siegeslauf, 
welchen die Schleſiſche Divifion, Zaſtrole 
nohm und der mit der Eroberung von 50 
Kanonen auf der Höhe von Smeti endete. 


Gerade por uns, in nördlicher Richtung, 
liegt Maslowed, durch eine Schlucht von 


Chlum getrennt, hinter Maslowed, auf ei⸗ 
nem parallel laufenden Höhenzuge, Horono- 
wes; rechts von dieſem Dorfe erblickten wir 
leue beiden Linden, den P. 
de vue für die von Königinhof herbeirilen— 
den Corps des Krouprinzen. Und von den 
Linden heran kam die Garde nach Chlum 
herauf, ohne ernftlihen Widerſtand zu finden. 
Unter Leitung des Trautenaners beſuchten 
wir jetzt die Gräber der gefallenen Helden. 
Dicht an der Kirche find beerdigt: Major von 
Reuß, vom 2. Garde-Regimente, Major Graf 
Grünne, Flügel-Adjutant Benedeks, und der 


berühmten Point‘ 


haben 


* 


* 


Dänemark. Kopenhagen, 22. Juni. (De 
men ti.) „Berlinste Tidende“, das amtliche 
Organ der däniſchen Regierung, ſagt, die 
Gerüchte über eine Siſtirnug der Unterband- 
lungen der preußiſchen mit der däniſchen 
Regierung ſeien durch die Worte, welche der 
König bei Gelegenheit des Kopenhagener 
Schützenfeſtes geſprochen habe, gründlichſt 
widerlegt. Der König ſagte nämlich, er hege 
den Wunſch, die Alle beſeelende Hoffnung 
bezüglich der Zukunft des däniſchen Vater⸗ 
landes werde alsbald eine befriedigende Lö⸗ 
ſung finden. g = 


Frankreich. Paris, 20. Zuni. 
(Deutſche Einheit. — Kaiſer 
Maximilian. — Jules Favre. — 


Der kaiſerliche Prinz. — Unzu⸗ 
friedenheit der Preſſe.) — Der 
neue Zollverein als weiterer Schritt zur 
deutſchen Einheit macht der France wieder 
ſchwere Sorgen: man ſollte, meint ſie, 
lieber „Deutſchlands politiſche Aufſaugung“ 
jagen, „da die Südſtagten mit jedem Tage 
mehr in den Ring der preußiſchen Hege⸗ 
monie eintreten und unwiderstehlich nach dem 
Centrum der Gravitation für ganz Deutſch⸗ 
land, Berlin, hingezogen, mebr und mehr 
der Attribute ihrer Autonomie entkleidet 
werden“. Von den drei Baumſtümpfen, 
in welche Deutſchland durch den Prager 
Frieden zerſchnitten worden, um einander 
in Schach zu hatten, fer keine Rede mehr: 
„Pieußen marſchire unaufhaltſam und uns 
enſwegt (sans s'arrèter et sans deviér) 
voran, es verletze den Prager Frieden nicht, 
es umgebe ihn, es überſchreſte nicht die 
Mainlinie, aber es fülle fie aus, es vr 
fig in den Südftaaten heimiſch und ziehe 
heran, bis es fie abſorbiren könne.“ Rune 
Man glaubt, daß die Gelen mh 
Maximilian's von Mexiko den Tuilerien 
noch Verlegenheiten bereiten werde. Juarez 
fol die Abſicht haben, den entthronten 
Kaiſer fo lange in ſicherm Verwahrſam zu 
behalten, bis der irſtere als Präſtdent der 
Republik Mexiko von allen europäiſchen 
Großmächten anerkannt worden, und der; 


— 


ſelbe, als Zeichen dieſer Anerkennung, Be“ 
gläubigungſchreiben der betreffenden | 


ſandten erholten habe. Da nun Frankreich 
durch feine Orgaue, Billault und Rouher, 
zu wiederholten Malen hat erklären laſſen, 
daß es der fronzöſiſchen Regierung unwürdig 
und deshalb unmöglich ſei, jemals mit 
Juarez als Gleichberechtigtem zu unterhan 
deln, fo würde es durch die in Ausſicht ge 
ſtellte Haltung des Juarez in eine höchſt 
unangenehme Alternative gerathen, ſich aber 


ſchließlich doch fügen müſſen, und, wie man 
meint, der Republik ſogar eine Generote 


Quittung der umfaſſendſten 2 


Die neueſten Nachrichten über den Sr 
fangenen von Queretaro lauten dahin, daß 
die Vollſtreckung des Todesurtheils, alls 
ein ſolches gefällt wird, nicht mehr zu fürch⸗ 
ten ſtehe. Maximilian ſoll bei ſeiner Ge— 
fangenſchaft ſich recht ritterlich benommen 
und bei Abgabe ſeines Degens „auf fein 
Haupt allein die Rache der Sieger geſaden 
haben, dafern Opfer fallen müßten“. Hier 
hofft man, daß die Juarfſten, „unter denen 
ſonder Zweifel auch ſolche ſich befinden, 
welche würdig ſind, ein Schwert zu tragen“, 
wie die France meint, Gnade üben werden. 

Jules Favre iſt, wie das Journal de 
Paris verſichert, bereits ſo weit in feiner 


öſterreichiſche General b. Poſchacher. 


Der ma 
morne Sarcophag Günne's, der an der Seite 
feines Feldherru bei Lipa fiel, iſt von einem 
gothiſchen Gitter umgeben. Auf dem ſonnigen 
Felde vor Chlum trafen wir die einfachen 
Gräber des Oberſtlieutenants v. Helldorf vom 
J. Garde-Regimente, des Generals Hiller von 
Gärtringen, des Commaudeurs der erſten Garde. 
Diviſion, des Lieutenants b. Malzahn von den 
„Garde-Füſiliren“ und den mamornen Grab- 
ſtein des Premier-Lieutenants Vogeley, gleich— 
falls von den Garde-Füſtlieren. Wir fanden 
die preußiſchen Gräber bekränzt, gehegt und ger 
pflegt wie die ihrer öſterreichiſchen Kameraden 
Wir gingen dann in der Richtung auf Lipa 
weiter und betrachteten dann das große Für 
ſtenberg'ſche Monument, welches erſt vor 14 
Tagen eingeweiht worden war. Es iſt ein 
großes, braunes Crucifix, von einem hoben 
Gitter umgeben, Chriſtuskörper und Votivſchrift 
ſind ſtark vergoldet. Wir laſeu auf der einen 
Seite des Sockels: „Der frommen Erinnerung 
an die gefallenen öſterreichiſchen Krieger“, auf 
der zweiken: „Gewidmet vom Fürſten May 
Egon und der Fürſtin Leontine von Fürſten⸗ 
berg.“ Auf den beiden anderen Seiten ſtehen 
dieſelben Worte in czechiſcher Sprache. Ein 
zweiles Monument wird in nüchſter Zeit errich- 
tet werden von dem Herrn Liebig, dem Beſitzer 
der Standesherrſchaft Smiritz, dem großen 
öſterreichiſchen Induſtriellen, der ohne einen 
Groſchen in der Taſche ſich emporgearbeitet hat 
und jetzt 10,000 Menſchen in ſeinen Spinnereien 
beſchäftigt. 7 
Wir gingen nun nach Lipa hinab, von wo 
aus Venedek die Schlacht geleitet hat über ⸗ 
all auf den Feldern fanden wir verfaulte Tor- 
niſter, Tſchako's und Patrontaſchen —, und 
begaben uns dann in ein kleines Gehölz zwi 
ſchen Chlum und Lipa, in welchem noch gegen 
4 Uhr die Garde Schützen im Vereine mit den 
Alerander- und Franz Füſiliren einen ſehr 
blutigen Kampf gegen mehrere Brigaden des 
3. Corps zu führen gehabt, ehe fie Lipa er- 
ſtürmen konnten. Wir betrachteten uns Eiſto⸗ 


ih, wie ungern 


I ee 
j Veit b 


el ene Glan 


ringt von einer Meuge Kinder, 


Geueſung vorangeſchritten, daß er wahr⸗ 
ſcheinlich die Vertheidigung Berezowsli's 
wird übernehmen können. 

Wie dasſelbe Journal meldet, wird der 
kaiſerliche Prinz, der vollkommen wieder 
hergeſtellt iſt, der feierlichen Pieisdertheilung 
am 1. Juli beiwohnen und gegen Mitte des 
Monats alsdaun ſich mit der Kaiſerin nach 
Biarritz begeben. Er war dieſer Tage be⸗ 
reits zum VBeſuche in den Tuilerieen ges 
weſen, und die Söhne des Generals Fleury 
find heute den ganzen Tag über in St. 
Cloud, um mit ihm zu ſpielen. 

Die, friedenverheißende Ecklärung 
Provinzial⸗Correſpondenz, welche auch die 
Reiſe des Kaiſers nach Berlin beſtätigt. 
bildet einen ſonderbaren Gegenſgtz zur 
Sprache der hieſigen Blätter. Dieſe find 
gonz außer ſich über die glücklich bewerk⸗ 
ſtelligte Bolleinigung Deutſchlands, und 
ſowohl La Preſſe und La France als auch 
die meiſten anderen Abend Journale ſprechen 
ihren Verdruß über dieſes Ereigniß aus 
In den Kreiſen des geſetzgebeuden Körpers 
hat die Veröffentlichung der Alteuſtücke über 
Luxemburg keinen guten Eiudruck hervor 
gebracht. Der Kaifer dagegen ſoll ſehr 
beiter geſtimmt ſein, und man verſpricht 
uns für den 1. Juli eine Rede, welche den 
Glauben an die Erhaltung des Friedens 
kräftigen fol. 

Italien. (Banditen » Allocu⸗ 
tion.) Die Banditen ziehen wieder in 
hellen Haufen einher. So wird aus Aquila 
berichtet, daß eine Abtheilung der Fuoco'. 
ſchen Bande aus dein Kirchenſlaate ins 
Neapolitaniſche einftel und ſofort an die 
Herren Loreto in Barrea einen Brandbrief 
richtete. Es ſieht überhaupt in Mittel- und 
Süd Jtalien recht unheimlich aus, von 


der 


Sardinien und Sicilien gar nicht zu reden. 


Auch die geheimen Comitee's rühren ſich 


der Papfſt 


wieder allenthalben. 


womit 


Die Allocution, im 


Conſiſtorium am Mittwoch die Cauonſſation 
des Erzbiſchofs von Plozk, Joſaphat Kuuse⸗ 
wiez, des Jaquiſitors Pedro de Arbues und 


der neunzehn Glaubenszeugen von Gorcum 
beſprach, war karz, aber bedeutſam, das 
Giornale ſagt: breve e grave. Es ſei 
Ausſicht, hieß es darin, daß das große In- 
terregnum der Revolution, die bisher ge⸗ 


blüht, kraft der ſegens reichen Nachwirkungen 
dieſer Säkularfeier für das Heil der politi- 


ſchen und der kirchlichen Gewalten zu einem 


Abſchluſſe komme. Die Maſſe der gährenden 


Elemente, aus denen es emporwuchs, werde 
auch, in eine neue Ordnung 


der Altäre 
theilhaf ig mache, ſo gelle dieſe Erhebung 
nicht allein ihrem gottgeweihten Leben, fon 
dern ſie wolle in und mii der Heiligſprechung 
zugleich die Verwerflichkeit wider jene Doc 


— 


Arien und ihre Vertreter vor aller Weit 
ausſprechen, deren feindlichen Schlägen jene 
unterlagen. 

England. London, 20. Juni. (In 


Birmin g ham) iſt die Ruhe geſtern nich! 
weiter geſtört worden, aber das katholiſche 


Onortier der Jrländer hat für den Angriff 


der Letzteren auf das Tuberngkel des orau⸗ 
giſtſchen Herrn Murphy ſchwer büßen mül- 
jeu. Keine Scheibe, ja kaum ein Fenſter⸗ 
rahmen iſt in ihm ganz geblieben.“ 

wes, am Fuße des Plateau's. „In dem Ge— 
hölze (gischen Ciſtowes und Benatek) iſt das 
ganze preußiſche 27. Regiment, todt gemacht“, 
erzählte uns der Trautenauer; die Fabel, welche 
der Times⸗Correſpondent nech der Schlacht in 
die Welt ſandte, hörten wir jetzt wieder in dem 
Munde des chlumer Bauerjungen. 

Wir nahmen Abſchied von Chlum, um 
. die uns 
Gronatſtücke. Tſchakoſchilder ꝛc. zum Verkaufe 
entgezeuhielten; dor Hauſe von Kupfermün⸗ 
zen, die ich zur Vorſicht von Königgrätz 
mitgenommen, verſchwand in einem Augen 
blick, unſere Hände einpfingen die üblichen 
Küſſe, und nun ging es im Galop zum 
Bahnhofe zurück. 

In der Bahahof-Reſtauration mußten 
wir einige Stunden verweilen, um die An- 
lunft des Pardubitzer Zuges abzuwarten. 
Der Pächter der Wirthtchaft, ein alter Liech⸗ 
tenſſeiner Wachtmeiſter, unterhielt uns vor- 
treflich. Es kamen mehrere Gäſte hinzu, 
die ebenfalls unter ſich theils Czechiſch, theils, 
Deuiſch ſprachen. Wie die Köuiggräger, 
jammerien ſie über den geringen Schadeuer— 
ſatz, den ſie von ger Regierung erhielten, 
und über die hohen Steuern, von denen 
nichts abgelaſſen ſei. Für Benedek ſchwärm⸗ 
ten fie alle; die Preußen ſeien am Schlacht, 
tage auch ſchon völlig geſchlagen geweſen, 
durch die Fehler einiger öſterreichiſchen Ge⸗ 


nerale fer es ihnen gelungen, nach Chlum 


iügufzukommen; als Hauptfünder ward wie 
der Elam-Galles bezeichnet. Der arne 
Graf! Belanutlich hatte er am Schlachttage 
gar kein Commando mehr. Aber hat ſich 
im Bolle ein Glaube einmal eingeniſtet, ſo 
helfen alle Widerlegungen nichts. 

Um 3 Uhr brauſte der Zug von Joſeph⸗ 
ſtadt heran, wir nahmen herzlichen Abſchied 
von dem alten Liechtenſteiner, und fort ging 
es nach Prag, wo uns der „Blaue Stern“ 
zu einen beſſeren Quartier leuchteke, als 
und das Königgräger „Lamm“ hatte bieten 
können. 


chdem ihr böfer 33 heiligen 
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London, 2 Inni. (Zu m Em fa ng 
des Sultans. — Das Kabel.) — 
Bei ihren demnächſtigen Anweſenheit wird 
die Königin von Ptenßen ſich nicht nuc in 
Windſor, ſondern auch einige Zeit mit der 
Königin in Osborne, auf der Juſel Whigt, 
aufhalten, woſelbſt ſich ihnen ſpäler der Kö 
nig, der Kronprinz und die Krouprinzeſſin 
zugeſellen dürſten. Ob und in wie weit die 
Königin Victoria ſich perſöulich bei der Be⸗ 
mirthung des Sultans betheiligen wird, iſt 
zur Stunde noch ungewiß Nur das Eine 
ſoll feſtgeſtellt fein, daß fir ihm an Bord 
ihrer Yacht die Honneurs machen und ihn 
perſönlich auf derſelben zu der auf der Rhede 
von Portsmuth Statt findenden großen 
Flotten-Revne geleiten wird. Dem Sultan 
wird während feines Aufenthaltes in Eng⸗ 
land Lord Raglan als begleitender Officter. 
zugetheit werden. Die City bereitet dem 
jeltenen Gaſte zu Ehren ein glänzendes Feſt 
in der Guildhall vor. 

Das durch Elsberge zu Schaden gelangte 
atlantiſche Kabel (bekanntlich das zuletzt, im 
Jahre 1866, verſenkte) hefindet ſich wieder 
in dienſttauglichem Zuſtande. Dreizehn 
Tage, nachdem der Dampfer Chiltern mit 
den erforderlichen Apparaten die Themſe 
verlaffen halte, war die Ausbeſſerung vollen⸗ 
det. Die ſchadhafte Stelle befand ſich 
genau an dem durch die Wiſſenſchaft be⸗ 
zeichneten Puncte, nämlich. 2½ engliſche 
Meilen von Hearts Content in Neufundland. 
Die Compagnie würde, um in Zukunft lange 
wierigen Unterbrechungen vorzubeugen, viel⸗ 
leicht gut thun, in Neufundland ſelbſt einen 
Dampfer Behufs nöthig werdender Repara⸗ 
turen in Bereitſchaft zu halten. 

Türkei. Konſtantinopel, 21. Juni. (A b⸗ 
reiferdes Sultans.) Da der Hof⸗ 
aſtrolog den heutigen Tag als glücklichen 
bezeichnete, iſt die Abreiſe des Sultans in 
Begleitung des Thronfolgers, zweier jünge⸗ 
rer Prinzen, Fuad Paſcha's, des franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten, mehrerer Hofbeamten, der 
Aejutanten und der Nobelgarden des Sul⸗ 
taus auf einem Kriegsgeſchwader erfolgt. 

Die Pforte fordert die Zurückberufung 
der griechtſchen Conſuln von Lariſſa und 
Galipoli. Im Weigerungsfalle der griechi⸗ 
ſchen Regierung wird deuſelben das Exegua⸗ 
tur entzogen, 

Athen, 20. Juni. (Kämpfen.) Um 
die die Ebene von Aſthy umgebenden ſtar⸗ 
ken Poſitionen wird fortwährend zwiſchen 
Chriſten und Türken gekämpft. Die Verbin⸗ 
dung zwiſchen Heraklion und der Armee 
Omer Paſcha's iſt durch die Inſurgenten 


unterbrochen. er 
Für Michael vo deſſen Ber 


Serbien, 


iſt am 17. i 
bgereiſt. N. W lger 
Der Sultan wird ſich auf ſeiner Reife 


= ent 


nach Frankreich einen halben Tag in Ajac⸗ 
cio auf Corſica aufhalten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 24 Juni. 
(Das Johannisfeſt.) Was dem Berliner 
der Stralauer Fiſchzug — das iſt dem Danziger 
die Johannisfejer geworden — ein Volksfeſt im 
wahren Sinne des Wortes — deun dentſch Vene⸗ 
dig würde ſein Contingent auch ſelbſt in dem 
Falle in Jäſchtenthal ſtellen, wenn es den Mora⸗ 
liſten gelingen ſollte, die Subventionen dafür zu 
entziehen. Aber nicht der Städter allein, ſondern 
auch die ganze ländliche Bevölkerung der Um⸗ 
gegend feiert den Johannisabend durch Böller⸗ 
ſchüſſe, Peitſchengeknalle und Freudenſener. Schon 
am Sonnabend zeigte der Himmel eine Phyſiog⸗ 
nomie, welche die Zelt- und Budenpächter zu 
den ſchönſten Hoffnungen auf reichlichen Abſatz 
beim Feſte berechtigte und ſomit war denn ſchon 
am Vorabend ein reges Treiben auf dem Feſt⸗ 
platze bemerkbar. Geſtern Vormittag begann der 
Auszug ſchon in ganzen Caravanen, entwickelte 
ſich aber im Laufe des Nachmittags zu einer 
wahren Völkerwanderung. Unabſehbare Wag zu⸗ 
tro ſſe beförderten ihre Fahrgäſte beflügelten Lau⸗ 
ſes während auf beiden Alleeſeiten die Fußgänger 
in dichten Schaaren dem erſehnten Ziele zu pil⸗ 
gerten. Dort angelangt, mühten ſich denn die 
geſchäftigen Hausfrauen zunächſt ab, für ihre 
Familien den Kaffeetiſch zu ſerviren, während die 
Männer den erſten Labetrunk in den zahlreich 
fliegenden Bierwirthſchaften ſich munden ließen. 
Bis zur vierten Stunde waren die dampfenden 
Kaffeekaunen geleert und nunmehr gings im bun⸗ 
ten Durcheinander um die Freuden der Natur zu 
genießen und die Schauluſt zu befriedigen. Die 
grande promenade ſämmtlicher Muſikcorps leitete 
wie gewöhnlich die Feſtlichkeit ein, worauf die 
öffentlichen Tanzluſtbarkeiten auf dem Weickh⸗ 
manus- und Rüchel⸗Kleiſt⸗Platz ihren Anfang 
nahmen. Durch die von dem Feſt⸗Comité als 
maitre de plaisirs angeſtellten Kommunalbeamten 
wurde die Tanzordnung aufrecht erhalten und 
gereichte es den Tanzenden ſowohl als den Zu⸗ 
ſchauern zum hohen Vergnügen, daß die Touren 
in der ſchönſten Harmonie zu Ende geführt wur⸗ 
den. Zu gleicher Zeit fanden die equilibriſtiſchen 
Productionen der Geſellſchaft des Herrn Falk 
ſtatt, welche allgemeinen Anklang fanden und die 
Schauluſt des größten Theiles des Publikums 
welches des beſchränkten Platzes halber nicht an 
der Tanzluſtbarkeit ſich weiden konnte, ausreichend 
beſchäftigte. Nach Beendigung der Production 
ſpielte ſich ein kleines Intermezzo ab, indem ein 
Theil der erbauten Kugelbahn unter der Laſt des 
darauf Platz genommenen Publikums zuſammen⸗ 
brach, weshalb Seitens des Auſſichtsperſonals 
die Stockhiebe an die auf dem ſtehengebliebenen 
Theile der Bahn Sitzenden ausgetheilt wurden, 
welche dadurch genöthigt wurden, kopfüber ihre 
Plätze zu verlaſſen. Hin 6 Uhr begann das 
Klettern nach 21 Preiſen, welche wie üblich aus 
Bekleidungsſtücken, Wirthſchaftageräthen und der 
unvermeidlichen Taſchenuhr beſtanden. Der menſch⸗ F 
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tät weichen müſſen, denn das in Geſtalt von grü 
ner Seife zu überwindende Hinderniß war unter- 
blieben. Mag das Vergnügen des Stangeukletterns 
auch bezüglich des Coſtüns der olympiſchen Spie⸗ 
ler immerhin als ein unäſthetiſches bezeichnet wer» 


den, es übt doch einen unwiderſtehlichen Reiz auf 
die Menge aus und wenn auch das Auge mancher 
kenſchen Jungfrau anſcheinend verletzt wird, — 
Was können aber auch 
die armen Jungen dafür, daß fie es nicht den 
Ballettänzern gleich thun und ihre Glieder in 
zierliche Trikots zu hüllen vermögen? Daß ſelbſt 
die Kunſtproductionen nicht den Reiz auf die 


hingeſehen wird doch! 


Menge ausübten, wie das Preisklettern, konnte man 
an dem Jubel erkennen, welcher ertönte wenn 
einer der armen Schelme durch ſeine Ausdauer 
preisgekrönt den Kletterbaum hinabrutſchte! Die 
Zeit bis zum Begin des Feuerwerks wurde durch 
das Steigenlaſſen einer Menge farbiger Luftbal⸗ 

llons ausgefüllt. Das von Vielen gewünſchte 
Damen-Vogelſchießen war unterblieben, weil man 
befürchtete, daß die Bolzen Schaden anrichten 
könnten. Es iſt übrigens auch bedenklich dem 
ſchönen Geſchlecht das Geſchoß Amors anzuver⸗ 
tranen zu einer Zeit wo der größte Theil der 
Männerwelt unſerer Stadt verſammelt iſt! Wie 
leicht kann der Pfeil ſtatt des Vogels das Herz 
eines Schmachtenden treffend Schon der Gedanke 
die Stelle der Armbruſt vertreten zu dürfen iſt 
beunruhigend! Für die würdige Ausſtattung des 
Feuerwerks waren Herrn Kunſtfeuerwerker Beh⸗ 
rendt 87 Thlr. bewilligt worden und fanden die 
pyrotechniſchen Leiſtungen deſſelben verdiente An⸗ 
erkennung. Einen würdigen Schluß der Feſtlich⸗ 
keit bildete die von drei Muſikcorps welche ſich 
durch ein anſehnliches Tambour und Horwiftens 
Corps verſtärkt hatten aufgeführte Schlachtmuſik. 
Die Zahl der verpachteten Buden belief ſich auf 
46 und bat eine weit größere Einnahme als in 
frühern Jahren ergeben, wodurch die Mehrkoſten 
der neuen Arrangements ſich wohl decken laſſen 
werden. Während der Feſtfeier bewahrte die 
wohl auf ca. 15,000 Köpfe zu ſchätzende Volksmenge 
eine anſtändige Haltung und gab auch wohl dem 
ſtreugſten Moraliſten keine Veranlaſſung zu Aus— 
ſtellungen. 


—————— 
andel und Verkehr. 
Amſterd am, 22 Juni. Geirkidemarkt 

( Schlußbericht). Roggen loco unverändert. 

pr. Oktober 194 à 193, ſouſt geſchäftlos. 
Hamburg, 22. Juni. Getreidemartt. 

Weizen und Roggen loco feſt, nahe Ter⸗ 

Juni hr lebhoft und ſteigend. Weizen pr. 
Br. 10 Pfund netto 162 Bankothaler 

r. 100 Gd, pr. Juli⸗Auguſt 145 Br., 144 
Gd, Roggen pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 
120 Br., 119 Go., pr. Juli-Auguſt 101 Br. 
100 G., Hafer ſtille. Oel flau, loco 23%, 
pr. Oktober 24%. Spiritus flau, 29½ 

Kaffee und Zink ſehr ſtille. — Sehr ſchönes 

Wetter. 

Liverpool (via Haag), 22. Juni. (Bon 

Springmaun u. Comp.) 18 

Baumwolle: 10000 Ballen Umſotz. Nur 


r 


i fing 3 U erikaniſche 11% middling 
Orleans 11½, fair Dhollerah 9, good 
mipdling fair Dhollerah 8 ½, middling Dhol⸗ 
lerah 8, Bengal 7%, good fair Ben 
gal 78, New + Oomra 9 Pernam 12 2. 

Danzig, 24. Juni 1867. Bahnverkäufe. 
Weizen, healbun!, fein und hochbunt: 
124/25 — 12674. 100, 102 ¼, weißbunt 105 


102%, 106 107 Gr, 27. 129 % 105, 
107% 107½, 110, weiß 112½, He.; 


%, fein 112,115 5. Weizen 
bunt, duntelbunt und abfallende Qnalität 
118/19 —121/2 64, 86, 8888, 90 H/ 
222 2—124/% 6 90. 9 ½ 92795, Gr 
126—127 4 95, 97½ 97½, 100 . 5 b., 
preuß. er Scheffel einzwoiegen. 
ee. 118 120% 78 — 78%, 79 
— 81% 4, 79% 80%, 81. , 
„Ste i preuß. der Schffl. einzuwiegen. 
125—127 , ohne Zufuhr. 
Gern e, kl. Futter- nom 98/100 103/4 
. 5253 n or 72 76, Jr Schff. einzu⸗ 
| wiegen. —Gerſtefkl Malz. nom 101102 404% 
24, 55 —55½½ 56, % 106 — 108 6% ohne 
Zufuhr dr gemeſſenen Scheſſel. — Gerſte gr. 
es nom. Er. % 55 — 56, 57 
Dr, 110 c 57 58 75 r 
Scheffel. einzuwiegen. 1 
Hafer 39—42½ 
Scheffel einzuwiegen. 
rbſen, weiße Koch, 7577 ½ Gr 
abfallende 68, 72½ . pr. 90 . pr. 
cheffel. 
Der Getreidemarkt für Weizen iſt no» 
minell. Umſatz 90 Laſt. 
12 edungen wurde: für hellfarbig krank 
. a A. . 550, 191 #4. beſſerer 565, 
ae 6. bezogen , 630 gut und hellbunt 
ug 125/6 #4. , 640 Yır 5100 C der 


V Ne 50 6 Yr 


„ Wogen feſt. U 3 Laſt. 117/18 
60 g . inſatz 13 al. / 
9%, Le. AO 4 468 7er 4910 € 


re 20 % el „ 8000 (4 % Tr. 
ee Schiffsliſten. 
eufahrwaſſer, 23. Juni. Wind: NNO 
ngelommen: 8 ö 
„Streck, Colberg (D.), Stettin, Gäter. — 
diesner, Hermann, Swinemünde, Gyvs⸗ 
leine. — Watſon, Magareth, Ardroſſan, — 
Uchwerdtfeger, Auguſte Jeanette, St. Da⸗ 
Sie, Hübner, Theodoſius Christian, 
kunderland, — Barlow, Strathisla, Got. 
11e die, ſämmtlich mit Kohlen. — Me. Ken- 
bi Snowdrop, Middlesbro, Roheiſenu. — 
men, Marie, Stettin, Ballaſt. 
Geſegelt: 
Fodd, Bravo (D.), Hull, 
Na Kiel, — Lund, ſieben Söoskende, 
Johnſen, Judita, beide nach Norwegen, 


— 


Jvens, 


liche Oppoſitionsgeiſt hatte diesmal der Hun aut, — Chriſtianſen, Delphinen, London, 
Joiner, John Duncan, New⸗Caſtle, — Me, 
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Culloch, Maggie & Helen, 
ſämmtlich mit Getreide. 
Robert, Königsberg, div. Güter. — 


nach Oldeuburg, — Middel, Boum ena, 
neß, — Bolt, Coͤncordia, 
Troſt, Chriſtine, Bremen, 
Holz. — Williams, Ann, Dublin, 
Den 24. Juni. Wind: NN. 
Angekommen: 

Molkenbuhr, Anion, Malmö. — Kaus⸗ 

ſen, Tidens Pröve, Reval, beide mit Kak 


Kennetpans, — Brown, Laurel, — Voung, 


mit Kohlen. — Hörgenfen, Mercur, Ran⸗ 
ders, Ballaſt. — Schockow, 


leer. — 
Geſegelt: 
Bendral, Kennet Kingsford, 
de Wall, Thabing, New⸗Caſtle, Getreide. — 


— Kipp, Alwine, Randers, — Kipp, Ema⸗ 


— Roberifon, Fingal, Sunderland, fämmt⸗ 
lich mit Holz. — Blörenſen, Ellida, Memel, 
Baollaſt. 
Anlommend: 

1 däniſche Barl. 

Kleine Mittheilungen. 
Die Schickſale eines Ordens pour le 

mérite. 1 

Nächſt den Fabiern gat wohl leine Fa⸗ 
milie in einem, Kriege ſo viele der Ihrigen 
dem Vaterlande geopfert, als die Familie 
Wrangel. Ju der 
fochten einundzwanzig Wrargel, und zehn 
davon blieben. Im dreißigjährigen Kriege 
finden wir eine ganze Anzahl Wrangel, und 
Weſtfalen entſinut ſich noch heute mit Grau- 
fen jenes ſchwediſchen Generals Wrangel „fo 


tagen. Ein Wrangel commandirte die Schwe⸗ 


mag wenig bekannt fein, daß dieſer erſte 


den pour le mérite, den die Familie Wran 
gel 0 er e e Bene adfors Fer 5 


drich Ernſt erhielt, ſich von Voter auf Sohn 
— ohne Unterbrechung — vererbt hat. Dieſe 
Unterbrechung hätte wohl ſtattfinden können, 
als der letzte Inhaber deſſelben des Gene⸗ 
rallieutznaut Ludwig Auguſt Friedrich von 
W. im Jahre 1851 ſtarb und fein Sohn 
als ein ziemlich vergeſſener Hauptmann, der 
ich jedoch im Schleswig -Holſteiniſchen Kriege 
ausgezeichnet hatte, in der Armee vegetirte. 
Derſelben Anſicht war auch der jüngere Ben» 
der des Verſtorbenen, — den heute jedes 
Kind in Preußen unter dem Namen: „der 
alte Wrangel!“ kennt; deun er gab 
ſeinem Herrn Neffen zu verſtehen, daß, da 
er wohl nis die Hoffnung hegen könne, fol- 
cher Auszeichnung theilhaftig zu werden, er 
beſſer thäfſe, ihm dieſen Orden zu geben, den 
ſein Bruder, Vater und Großbaker 
getragen, damit er ihn als Rellque bewahre. 

Der Hauptmann, welchem ſeine Carriere 
auch nicht im roſenfarbigſten Lichte erſchien, 
war wohl ebenfalls der Meinung des Oheims, 
daß er nie dieſen Orden erhalten würde, 
aber es ward ihm ſchwer, ſich von der Fa⸗ 
milienreliquie, die ihm heuer war, zu tren⸗ 
nen, zumal da er wußte, daß ſein Herr 
Oheim ein erſtaunenswerthes Talent beſaß, 
ſolche Sachen zu verlegen und fir für ſich 
und ſeine Umgebung unfindbar zu machen. 
— Hatte man doch ſchon einmal den Brief 
einer allerhöchſten Perſon nach wochenlangem 
Suchen, im Etui des Raſtrmeſſers durch Zu⸗ 
fall wiedergefunden. — Der Hauptmann 
beſinnt ſich nicht lange, geht zu einem Anti⸗ 
quitätenhändler, kauft einen alten Orden 
pour le mérite, und bringt ihn dem On⸗ 
kel, der ihn ſeufzend annimmt und meint, 


daß jetzt die Méxrites in der 
Familie Wrangel .. „alle wären.“ — 
Fünfzehn Jahte vergehen, und ein Krieg 


bricht aus, der für Preußen ſo glorkeich wie 
kein vorhergehender enden ſollte. Da taucht 
in den faͤſt täglichen Siegesdepeſchen zum 
großen Erſtaunen aller der Name — Wran⸗ 
gel bei der Mainarmee mit einer ſeltenen 
Beharrlichkeft auf. Bei Dermbach, bei Kiſ⸗ 
fingen, bei Laufach iſt es die Brigade Wran- 
gel, die hauptſächlich den Sieg erringt, und 
das große Publikum, beſonders das Berliner 
erfährt erſt durch dieſe Bülletins, daß ſein 
alter Liebling einen Neffen hat, der dem als 
ten Soldatennamen einen ganz neuen Glanz 
verleiht. Es iſt der Generalmafor, Freiherr 
von Wrangel, der 1851 an ſeiner Carriere 
verzweifelte, der jetzt die 25. Brigade bei der 
Diviſion Goeben führt ... und der nach der 
Beendigung des Krieges ſechs Orden pour 
le merite für ſich und ſeine Brigade erhält, 
den ſchlagendſten Beweis ihrer außerordent- 
lichen Leiſtungen. ß 


London, — 

Hendrikſen, 
Dam, 
Franz, Aalborg, — Liuſe, Jupiter, Ports⸗ 
mouth, — Stolp, Eliſe, Delfzyl, — Addicks, 
zwei Gebrüder, Emden, — Nielſen, Heiligen⸗ 


hafen, Sunderland, — Willen, Auguſte 
Jaenker, Alloa, — Wagemacker, vier Ge⸗ 
züſters, — Drent, Zwantje Kleyn, elde 


Top: 
Antwiu, , — 
fannnilis.. ir 


ſteinen. — Turner, Sovereign, Middlesbro, 
Kohlen und Eiſen. — Taylor, Prince of 
Wales, Burntisiand, — Wulff, Germania, 


Matchleß, beide aus New Caſlle, ſämmtlich 


Frei, Pillau, 


Leith, — 
Grautzon, Carl Julius, Rügenwalde, Kohlen. 


nuel, Roſtock, — Becker, Minna, Horſens, 
— Buben, Baltic, — Siemmers, Philorth, 
beide nach Sunderland, — Schmidt, Auna, 
Roſtock, — Rutzen, Albertine, Stolpmünde, 


Schlacht bei Pultawa 


man den Tollen nennt,“ wie alte Chroniken. 


den bei Fehrbellin — und ein Wrangel 
erhielt von Friedrich dem Großen im Jahre 
1745 bei Neuftaßt, wo ihm eine Bombe ein 
Bein abriß, einen der erſten Orden pour le, 
merite, den dieſer König ausgetheilt. Es 

die uftmatigen Veſuche des Mädchens auffieten, 


General nach Berlin 


Seiten des Oheims äußert. 
zweiten Beſuche ſcheint ſich dieſes noch zu ver 
mehren 


als Se. Majeſtät bei der Tafel 
Herrn über das Verhalten 
Feldzuge beglückwünſcht, macht dieſer ein ſauer⸗ 


Feldmarſchall — „ich kann mir ſchon denken, was Du 
willſt — nimm's mir nicht übel; aber ſeit acht 
Tagen kehre ich das Haus täglich um und 
kann ihn nicht finden! Kann mir denken, wie 
gern Du den Merkt Deines Vaters trügeſt; 
aber kaun ihn nicht finden .. mag der 
Kukuk willen, wo fie ihn mir hinge⸗ 
kramt!“ 

Nu erzählt der Geueralmafor dem Du- 
kel den Vorfall — und beide lachen herzlich 
darüber. Als ſie ſich trennen, ſieht ſich der 
Feldmarſchall mit inniger Rührung den Or⸗ 


Slimme fagt er: 

„Ich danke Dir, Ernſt, daß Du den Die 
den Dir verdient haſt; — es iſt doch das 
ſchönſte Familienſtück der Wrangel!“ 

* (Daheim). 


— 


Gerichts⸗Zeitung. 
(Zum Raubmord in Wien.) 
(Fortſetzung.) 

Die. Einzeldeiten, welche man über das 
Mörderpaar erfährt, find mehr als grauenhaf— 
ter Natur. 
einem Jahre mit der Ermordeten 


befreundet, 


einander hatten; unter Anderem klagte die P. 
der Freundin, daß ſie ſchon lange heiraten 
könnte, aber dadurch, daß weder ſie noch ihr 
Geliebter Vermögen beſizen, wäre die Heirat 
ſehr in die Ferne gerückt. „Nun ſo brin⸗ 
gens halt wem um“, entgegnete ſcherz— 


haft darauf die Kolb, ohne zu ahnen, daß fie 


ſich dadurch ihr Todesurtheil g ſprochen habe. 


ſondere Zuneigung für die Ermordete, dabei 
ſuchte ſie Nachmittags jede freie Stunde bei 
derſelben zuzubringen, ſo daß ſelbſt den Eltern 
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und ſie ihrer Tochter den zu häufigen Umgang 


mi! dem Dienſtmädchen berboten. Auch der 


Geliebte der P. kam öfters mit dem Mädchen 
zuſammen, wo fie dann ſcherzten und lachten 
und oft ſtundenlang von der Zukunft plauder- 
ten, was meiſt an Sonntagen geſchah. Am 
Pſingſtſonntage war wieder der Tro! bei der 
Petrſilka, fie blieben aber, was ſonſt nie ge⸗ 
ſchah, allein und ſchienen 
Gegenſtand zu ſprechen, dabei gingen fie theils 
in der The einfahrt, theils vor dem Haufe auf 
und nieder, die Leute ſahen es deutlich, daß 
ſich T. den Wünſchen feiner Geliebten nicht 
fügen wollte, endlich ſchien er einzuwilligen, 
worauf ſie ſich trennten. Des andern Tages 
Früh war ſie ſchon um 8 Uhr in der Wohnung 
ihres Geliebten, wo wahrſcheinlich das Nähere 
über den Mord beſprochen wurde. Am Pfingſt⸗ 
fountag gab die Kolb der Petrſilka ihre Pho⸗ 
tographie und bat ſie um die ihrige, worauf 
die P. entgegnete, fie werde im Koffer nach- 
ſehen und ihr morgen Nachmittags eine 
bringen. 

Was den Mord ſelbſt anbelangt, ſo beharrt 
das Gerücht darauf, daß die Unglückliche, nach 
dem fir von Seite Troll's durch einen Schlay 
auf das Haupt bewußtlos gemacht wurde, von 
ihm gehalten und ihr von der Köchin der 
Hals durchſchnitten worden ſein ſoll. Troll 
ſoll unmittelbar nach der That die Wohnung 
durch die Küchenthüre berlaſſen haben und auf 
den Boden hinauf gerannt ſein, wo er in ei- 


nem bereit ſtehenden Waſſerſchaff ſich die blu- 


tigen Hände gereinigt haben und dann in 
ſeine Wohnung geeilt ſein ſoll, um ſich 
dort umzukleiden und die Kathi zum Ausgehen 
abzuholen. Die Kathi ſoll ſchon vor der Aus- 
führung des Raubmordes, nachdem ſie ſich ſammt 
ihrem Geliebten dazu entſchloſſen hatte, das Ge⸗ 
rücht ausgeſprengt haben, fie und ihr Schuſter“ 
hätten in der kleinen Lotterie einen Treffer 
gemacht, in der Abſicht, dadurch den Beſitz des 
vielen Geldes zu beſchönigen, in. ten fie durch 
den Raubmord zu gelangen hofften. Die 
Kat i ſoll nach geſchehenem Morde ſehr viel 
Selbſtbeherrſchung an den Tag gelegt und 
alles vermieden haben, was geeignet geweſen 
wäre, ſie verdächtig zu machen. In den erſten 
Tagen nach dem Morde gelang ihr dies 
auch vortrefflich. Erſt am dritten und vierten 
Tage, nachdem man die Unterſuchungen im 
Hauſe immer ftrenger und genauer. fortge⸗ 
ſetzt hatte, und immer mehr Hausbewohner 
vernommen und theilweiſe auch inhaftirt 
wurden, bemächtigte ſich der Schulobewutzten 
eine fiberhafte Unruhe. Sie ab nichts, trank 
nichis, brachte die Nächte ſchlaflos zu und 
würde heftig und aufgebracht über alle Pers 
losen, die in ihrer Gegenwart von dem 


Raubmorde und den vermeintlichen Thätern 


prachen. So ſollen zwei Tage vor der 
Verhaftung der Köchin zwei Gerichtsdiener 


Bei der Ordensvertheilung, zu welcher der 
gereiſt, iſt natürlich ſein 
erſter Gang zu ſeinem Oheim; er freut ſich im 
voraus über die Freude, die er dem alten Herrn 
durch ſein Kriegsglück bereitet hat; — er um: 
armt ihn — erzählt — wird beglückwünſcht; 
aber eine gewiſſe Kühle entgeht ihm nicht, mit 
der der Feldmarſchall ihn ſeit ſeinem Eintritte 
behandelt hat und die ſich am ſtärkſten in ei— 
nem brüsken Abbrechen der Unterredung von 
Bei einem 


ſelbſt bei zufälligen Begegnungen 
ſchent ſich der Feldmarſchall mit feinem Neffen 
eine längere Unterhaltung anzufangen; — ja, 
den alten 
ſeines Neffen im 


ſüßes Geſicht. — Endlich — eines Tages löſt 


ſich das Räthſel zur großen Heiterkeit des Ge— 
neralmajors — „Junge! — jagt zu ihm der 


den auf der Bruſt an und mie tief bewegter 


Die Petrſilka war ſeit länger als 


ſo daß ſie gegenſeitig keine Geheimniſſe vor 


Seit ungefähr vier Wochen zeigte fie eine be. 


eifrig über einen 


Gaſton mit feinem Bruder die Bälle über 


vor ti Wimmerſche Wohnung in der Ahr 
ist dete amen fein, ſich das Zimmer anzu- 
ſehen, in dem der Mord verübt wurde. Die 
beiden Diener fragten die im Gange eben 
verieriichde Kathi, wo die Thür der Wim 
mer'ſchen Wohnung ſei, damit ſie in die 
Letztere hineinſehen können. Die Kathi ant, 
wortete indeſſen den beiden Männern im 
groben Tone: „Weiß ich nicht, was dumme 
Leule an der Wohnung ſehen!“ worauf der 
eine der beiden Diener ihr enlgegnete: „Lie- 
ber als die Wohnung möcht' ich die Kerle 
hängen ſehen, die das arme Madel umge⸗ 
bracht haben.“ Die Kathi wurde, als ihr 
dies in's Geſicht geſagt ward, blutroth und 
lief in ihre Küche hinein. 

Ueber die Verhaftung und das erſte Ver- 
hör der Kathi Petrſilka wird gemeldet: Als 
die beiden mit ihrer Verhaftung betrauten 
Mäuner in die Küche eintraten, war ſie ge⸗ 
ide in den Wohnzimmern beſchäftigt; durch 
den Einisitt der Beiden war die Thürſchelle 
in Bewegung geſetzt worden, Frau Slavik 
ſtand nahe der Thür und trat in die Küche, 
die beiden Herren fragten ſie nach der P. 
Frau S. rief dieſelbe; als fir kam, ſagte fie 
zu ihr: „Zwei Herren fragen nach Dir“; 
kaum hatte dies das Mädchen gehört, als 
ſie mit dem Ausrufe: „Jeſus, Maria und 
Joſefl fie holen mich ab,“ in den nächſten 
Seſſel ſank und todtenbleich die eintretenden 
Männer auſtarrte, dieſe erſuchten dieſelbe 
ihnen zu folgen, doch ſie vermochte ſich nicht 
aus dem Seſſel zu heben, Frau S. brachte. 
ein Umhängtuch und eine Kopfhoube, wit 
welchen Gegenſtänden die Unglückliche beklei⸗ 
det wurde, worauf man ſie durch die Ge⸗ 
wölbsthür in einen vor dem Hauſe ſtehenden 
Flater trug und nach dem Polizei⸗Kommiſſa⸗ 
riate brachte. Im Wagen fragte fie mehr- 
mals nach ihrem Geliebten, ob er auch ver⸗ 
haftet ſei u. dgl., natürlich wurde ihr keine 
Antwort gegeben. Bei ihrem erſten Ver⸗ 
hör leugneie ſie auf das Beſtimmteſte ihre 
Betheiligung am Morde, alles ſchien ver- 
geblich ſie zu einem Geſtändniſſe zu bewe⸗ 
gen, als plötzlich das blutbefleckte Raſirmeſ⸗ E 
ſer und der roſtige Schlüſſel ihr mit den 
Worten vorgewieſen wurden, ob fie ihre Be⸗ 


theiligung an dem Morde noch leugne, nach⸗ 


dem es dewieſen ſei, daß dieſe beiden Ges» 
genſtäude ihr Eigeuthum und von ihr in 
den Retirad geworfen worden ſeien. Die 
Unglückliche ſtarrte betroffen die beiden Ge⸗ 
genſtände an, dann ſchlug fie die Hände vor 
das Geſicht, fing heftig zu weinen und zu — 
ſchluchzeu an und geſtand endlich ihre That — 
dem ganzen Inhalte nach ein. « 

Herr Slavik ſoll, wie es heißt, der erfte 
geweſen ſein, der gegen feine Köchin Verdacht 3 


ſchöpfte. Ihm fiel es auf, daß fie einen % 


nenen Kleiderſtoff, den fie einen Tag nat 
geſchehenem Mord von ihrem n 


Geliebten be: 
kommen, ganz wider ihre Gewohnheit in 
ihrem Koffer ſorgfältig verberge und darüber 
wache, daß er von Niemanden geſehen werde. 
Er kom zufällig dahinter und unterließ es 
nicht, die Polizeiorgane zu verſtändigen. 
Katlharing Petrſilka wurde Montag den 
ganzen Vormittag hindurch im Beiſein des 
Stastsanwalts-Subftituten Dierkes von dem 
Landesgerichtsrath Poſch eingehend vernom⸗ 
men. Sie wiederholte ihr Geſtändniß, bei 
dem Morde der Eliſe Kolb in der ſchon be- 
zeichneten Weiſe mitgewirkt zu haben, und - 
fügte den bereits bekannten viele neue Ein⸗ 
zelheiten hinzu. Daß ihr Geliebter bis jegt 
nicht zeſtanden hat, wird vor ihr geheim 
gehalten, damit ſie nicht etwa in ihren Aus⸗ 
ſagen zurückhaltend werde Albert Troll 
hatte Abends ein mehrſtündiges Verhör zu 
beſtehen. Wir hören, daß er noch immer 
hartnäckig leugnet. Im Gefängniſſe deneh⸗ 
men ſich Beide ganz ruhig und im Geſpräche 
ſehr einſilbig. Daß fie ſich wei gern, Speife 
und Trank zu ſich uu nehmen, wird in Ab⸗ 
rede geſtellt. (Schluß folgt). 


Jascitzel 113. 
Eine S von 
Emil Gaboriau. 0 
(Fortſetzung.) 

Wie hatte ſich ſeit den fünfundzwanzig 
Jahren, in welchen er das Vaterhaus nicht 
betreten, Alles verändert. Kaum mehr fand 
er ſich zurecht in dieſer Gegend, in welcher 
er doch das Licht der Welt erblickt. Die 
ganze Straße entlang, auf der er ſo unzäh⸗ 
ligemale hin- und hergefahren, war Alles 
anders geworden. Was er ſah, machte Alles 
einen ſo tiefen Eindruck auf ihn, daß er, 
deſſen Gemüth fo viele unheimliche Aben- 
teuer verhärteten, in einem gegebenen Augen: 
blicke umkehren wollte. Er ſetzte feine Wan⸗ 
derung nur deßhalb Fort, weil ihm eine ge- 
heime innere Stimme zurief: „Nur vorwärts, 
vorwärts!“ Es war ihm zu Muthe, als ob 
er auf dieſem Wege zu einem neuen Daſein, 
zu dem oft erſehnten, bisher aber nic ge. 
fundenen Glücke gelangen müßte. Je näher 
er indeſſen feiner Geburtsſtätte kam, deſto 
bekannter ſchien ihm der Charakter der Land 
ſchaft, einen umſo vertrauteren Eindruck 
machte die Gegend auf ihn. 

Endlich erblickte er zwiſchen den Bäumen 
den Kirchthurm des Dörſchens Clameran; 
bald darauf das Dorf ſelber an dem Ab- 
hange eines Hügels, deſſen Gipfel ein Wäld- 
chen von Olivenbäumen krönte. Die erſten 
Häuſer erkannte er ſogleich. Dort ſtand der 
Schoppen des Hufſchmiedes, über deſſen Dach 
fi eine Weinrebe hinzog, dann das Pfarr⸗ 
haus und endlich das Wirthshaus, wo einſt 
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ein ungeheures Billard gejagt. Bei aller 
Verachtung für das, was er „alberne Vor- 
urtheile“ nannte, belklemmle ihm eine Rüh⸗ 
rung, die er ſich nicht zu erklären vermochte, 
die Bruſt. Unwillkührlüch blickte er auf feine 
Vergangenheit zurück, unwillkührlich verweilte 
ſeine Erinnerung bei den Bildern ſeiner 
Kindheit und deu Ereigniſſen, die er erlebt, 
ſeit er dieſe Fußſteize entlang gewandelt, ſeit 
ihn unter jeder dieſer Thüren ein befrennde- 
tes Antlig begrüßte. Was war ſonſt fein 
Leben feitdem geweſen, als eine jener un» 
heimlichen Spuckgeſchichten, in denen auf 
jedem Wunſche ein Fluch laſtet? Jetzt aber 
kehrte er gebeugt, vom Leben abgemattet, mit 
einem Herzen voll Ekel, und nachdem er den 
Becher bis auf die Hefe geleert, an Leib und 
Seele, an Vermögen und Ehre zugrunde 
gerichtet zurück, als der Mann, der nichts 
mehr zu hoffen und nichts mehr zu verlieren 
hat. Die Leute aus dem Dorfe, die ihm be⸗ 
gegueten, blieben ſtehen und ſchouten ſich um, 
um ſich den Fremdling genau zu betrachten, 
deſſen Schuhe der weiße Staub der Straße 
bedeckte. 5 

St Zean's Häuschen ſtand offen. Er 
tat ein, fand aber in der ungeheuren Küche 
mit ihrem monumentalen Schornſteine Nie 
manden, und rief. 

Komme ſchon! erwiderte eine Stimme. 

Nahezu unmittelbar darauf krat unter der 


Thüre im Hintergrunde ein etwa vierzigiäh⸗ 
riger Mann von anſtändiger Haltung und 


heiterem Antlitze hervor, der nicht wenig 
erſtaunt ſchien, einen Fremden bei ſich zu 
ſehen. 


Kann ich mit etwas dienen, mein Herr? 


fragte er. 

Wohnt in diefem Haufe nicht St. Jean, 
der einſtige Kammerdiener des Marquis v. 
Clameran? 

Mein Vater if ſeit ungefähr fünf Jah- 
ren todt, entgegnete der Angeredete mit einer 
Stimme, die ſeine innere Bewegung verrieth 

Auch auf Louis machte dieſe Nachricht 
einen ſchwerzlichen Eindruck, als ob dieſer 
Greie, den er wiederzufinden hoffte, im 
Stande geweſen wäre, ihm einen Theil ſei⸗ 
ner Jugend zurückzugeben. Mit einem Seuf— 
zer aus tiefſter Bruſt ſagte er: 

Ich bin der Marquis v. Clameran! 

Der Mann, der vor ihm ſtand, ſtieß bei 
dieſen Worten einen lauten Auſſchrei der 
Freude aus. a 

Sie ſind der Marquis? rief er. Sie ſind 
der Marquis v Clamerau? 

Damit ergriff er Louis’ Hände, drückte 
fie herzlich und fagte dann mit einem Aus- 
dracke inniger Verehrung: 

O, wenn mein armer Vater noch lebte, 
wie glücklich fühlte er ſich! Seine letzten 
Worte prieſen ſeinen einſtigen Gebieter, den 
Herrn Marquis. Wie viele Schwere Seuf⸗ 
zer koſtete es ihn, daß er fein: Nachricht von 
Ihnen erhielt. Er iſt jetzt begraben, aber 
ich, fein Sohn Joſeph, bin ſo ganz der Ihre, 
wie es mein Vater war! O, wie fühle ich 
mich geehrt, daß Sie mein Haus nicht ver⸗ 
ſchmähen. Wie wird ſich mein Weib freuen, 
mit dem ich ſo viel von Ihnen und Ihrem 
Vater geſprochen. 

Pe eilte er vor die Thüre und rief 
aus Leibeskräften: 5 

Toinette, he, Antoinette, hörſt Du denn 
nicht? Komm doch her! 

Dieſe Aufnahme, in der ſich 
Herzlichkeit und Antheilnabme 
richtete Louis einigermaßen auf. Jahrelang 
war leine menſchliche Stimme an fein Ohr 
geklungen, die ihm aufrichtiges Wohlwollen 
oder uneigennützige Anhänglichkeit angekün⸗ 
digt hätte. Seit Jahren hatte ſich ihm kein! 
Hand entgegengeſtreckt, welche die ſeine mil 
wahrer Zuneigung drückte. 5 

Aber ſchon trat die junge, hübſche Frau, 
aus deren gebräuntem Geſichte war ein paar 
prächtige ſchwarze Augen Flammenblicke 
ſchoſſen, bis an die Ohren erröthend, mehr 
geſchoben von ihrem Manne, als ſie ging, in 
das Haus. - 

Hier mein Weib, Herr Marquis, ſagte 
Joſeph. O, Element, ich ließ ihr nicht erſt 
Zeit, ſich in Putz zu werfen; das iſt der 
Herr Marquis, Antoinette! 

(Fortſetzung folgt.) 


Höôtel 
Deutsches Haus. 


Holzmarkt No. 12. 
Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen 
Publikum empfehle in beliebigen kleinen Gebin⸗ 
den zu den billigſten Preiſen nachſtehende Biere, 


(8: 
: . u. Bock⸗, Wiener, 


ſo viel 
kundgab, 


— — 


rlauger, n Leitmeritzer, 
Dresdener Felſenkeller-, Lager u. Mär⸗ 
zenbier. 


Otto Grünenwald. 


Wichtig für Lridende! 
Dr. Weber's Lebenspillen für verloren⸗ 
oder geſchwächte Mannbarleit. Preis 2 Thaler. 
Pollutionen, Krankheiten, Schwächezuſtände 
heilt raſch und ſicher [2385 
Dr. A. R. Weber, in Thonberg bei Leipzig. 


— — mr 


In Ohra iſt 1 Wohnung sen. aus 3 
heizbaren Zimmern, Küche, Keller, Boden, Stall, 
Eint. i. d. Grat. m. Benutz. 1 Sommerlb. fo- 
fort z. Sommer od. auch f. d. ganze Jahr zu 
vermth. Näheres Ohra 379 nahe dem Pre⸗ 
diger⸗Hauſe. [2459] 


[2458] 


Druck und Commiſſtonsberlag von R. W. Wendt in Danzig. 


lage des Unterzeichneten unter dem Titel: 


Empfehlung 


Engliſchem Futterrüben⸗Saamen für Land⸗Akerwirthe. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekaunten Futterrüben, werden 
1—3 Fuß im Umfange groß, und 5, ja 10—15 Pfund ſchwer, ohne Bearbeitung, denn fie verlangen 
weder das Hacken, noch das Hänfen, da nur die Wurzeln in der Erde wachſen, die Rübe aber wie 
ein Kohlkopf über der Erde ſteht. Das Fleiſch dieſer Rüben iſt dunkelgelb, die Schale kirſchbraun mit 
großen, ſaftreichen Blättern. 

Vorzüglich kann man die Rüden dann anbauen, wenn die erſten Vorfrüchte herunter genom— 
men, z. B. nach Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. Geſchieht die letzte Aueſaat in 
der Roggenſtoppel und bis Mitte Auguſt, ſo kann man mit Beſtimmtheit einen großen Ertrag erwar— 
ten und mehrere hundert Wispel anbauen. 

Die Bearbeitung des Ackers und das Ausſäen des Saamens iſt, wie folgt: Man pflügt den 
Acker mittelmäßig um, zieht mit der En lang, jo daß man Rinnen bekömmt, miſcht unter jedes 
Pſund Saamen, das man ansſäen will, 4 Metzen friſch gepflügte Erde, ſäet den Saamen dann breit— 
würfig und egget den Saamen gut unter. Nach Verlauf von 10 Wochen blattet man von ſämmt⸗ 
lichen Rüben die großen Blätter ab und 14 Tage nach der Blattezeit ſind die Rüben futterfähig, für 
jede Landwirthſchaft von großer Wichtigkeit und zur Viehfütterung zu empfehlen; auch wird, der Ber- 
ſuch lehren, daß dieſer Rüben Anbau zehnmal beſſer iſt, als der Runkel- und Waſſerrüben Anbau, da 
nach der Rübenfütterung Milch und Butter einen feinen Geſchmack erhalten, was bei Waſſerrüben nie— 
mals der Fall iſt; auch als Maffütterung nimmt dieſe Rübe die erſte Stelle ein. Das Pfund Saa⸗ 
men von der großen Sorte koſtet 2 Thlr. und werden damit 2 Morgen beſäet. Der Ertrag iſt pro 
Morgen eirca 230 bis 260 Scheffel. Mittelforte 1 Thlr. Unter ½ Pfund wird nicht verkauft. 

Es offerirt dieſen Saamen [2457] 


Ferdinand Bieck in Schwedt a. O. 


Ich erſuche die geehrten Herren Landwirthe, die auf dieſen Saamen reflectiren, mich recht 
bald beehren zu wollen. Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt., 


Unſer neues 77 


Photogranh. 


Danzig, Fleiſagigaſe Nu. 87 


. iſt jetzt täglich von 9 


RE 1 A Aufnahmen jeder Art geöffnet. — ae 
Proben vorläufig am Hauſe und im Atelier. — Preiscourante ebendaſelbſt. — Prei je 
billig aber feſt. — Ablieferungszeit 3—8 Tage. 


Th. Joop & Oo. 


Danzig, Bromberg, Thorn und Marienburg. 
Referenzen: 5 

Preismedaille der internationalen photographiſchen Ausſtellung zu Berlin 1865. 

In No. 39 „Photographiſche Mittheilungen, Zeitſchrift des deutfiwen photographiſchen Vereins wer— 
keit ſich angenblicklich in Paris zur Ausſtellung befindlichen Photographen wie folgt 
ritiſirt: 

„Joop in Bromberg hat ſeit der Berliner Ausſtellung (wir erhielten bei derſelben obige Preis- 
medaille) noch entſchieden Fortſchritte gemacht, namentlich in künſtleriſcher Hinſicht. — Be⸗ 
merkenswerth iſt die genreartige Gruppe in der Mitte feines kleinen Tableaus. 

| Dr. Vogel, Lehrer der Photographie 
an der Königl. Gewerbe⸗Akademie zu Berlin und Mitglied der 
internationalen Jury der Pariſer Ausſtellung von 1857, 


— — 


Einladung zum Abonnement. 


Vom 1. Januar 1867 an erſchien jeden Donnerſtag in groß Oktav⸗Format im Ver- 


[2458] 


„Der Heimgarten,“ 


ein Blatt für gemüthliche Leute, das der Unterhaltung einen möglichſt weiten Spielraum bietet. 
Der Heimgarten wird ſtets „willlommen“ ſein Denen, die ſich ſeiner bedienen, ihn durchgehen 


und ſich in ſeinen mannigfaltigen Anlagen zerſtreuen. Derſelbe ſoll unausgeſetzt und ſtets friſch 


den nöthigen Stoff in intereſſanten und romantiſcher Erzählungen, Schwänken, bumoriſtiſchen 
Gedichten, Bildern aus dem Leben in Licht und Schatten, gemeinnützigen Aufſätzen, Plau⸗ 
dereien aller Art, Rebus ꝛc. ꝛc. kurz zeitgemüß Anziehendes und Ergötzliches liefern. 
In einer Zeit, welche der Erheiterung aller Kreiſe ſo ſehr bedarf, wird jede 
Familie und jeder Einzelne gern dieſe billige Zeitſchrift — Preis pro Quartal nur 18 kr. oder 
6 Sgr. ganzjährig 1 fl. 12 kr. oder 24 Sgr. — ſich anſchaffen und ans Ueberzeugung in 
weiteren Kreiſen empfehlen. 
Alle Poſtanſtalten und Poſtboten nehmen gegen viertel, halb- und ganzjährige 
Vorausbezahlung Beſtellungen an. i 
Dieſes Unternehmen empfiehlt ſich recht angelegentlich dem verehrlichen Publikum. 
Man kann jeden Tag] abonniren) und erſuchen um recht vielfältiges 
Abonnement. 
Augsburg, im Inni 1867. 


L. W. Zörg, 


Herausgeber und Verleger. 


NB. „Der unterfertigten Redaktion iſt es mit nicht unerheblichen Opfern gelungen, einen der ge— 


„gewandteſten hieſigen Publieipen als Mitarbeiter für das Unterhaltungsblatt, den „Heim⸗ 
„garten,“ zu gewinnen, in Folge deſſen genanntes Blatt in der Zukunft regelmäßig durch 
„einen längeren Artikel unter dem Titel „Augsburger Feuilleton“ bereichert werden wird. 
„Dieſe Artikel, welche das alte, ſowie das neue, das kleinſtädtiſche, wie großftüdtifche Augs- 
„burg, die elegante Welt, das Bürgerthum, ſowie das Proletariat von guter und ſchlimmer 
„Seite mit ſcharfen Zügen zu zeichnen, ſich vorgeſetzt haben, werden nicht verfehlen, bei allen 
„Leſern, die Augsburg bewohnen oder kennen, ungetheilt Beifall zu finden, der in recht 
„zahlreichem Abonnement den beredteſten Ausdruck finden möge.“ 

Hochachtungsboll 
Die Redaction des „Bkeimgarten“ 

C. 207,8 am Rain. 5 


[2459] 
Verkauf und Verpachtungen von Grundſtücken. 
Künflich und empfehleuswerth folgende 


| Beſitzungen: > 


1. Ad. Gut, 1119 ara pr. 1½ M. von der Chauſſee, 11; M. von der Stadt und ſchiff— 
barem Strom, davon 801 Morg. Acker, 149 Morg. Wiejen, 169 Morg. Gemitfe-Garten, Gräben 
pp., Ausſaat: 1½ Schffl Rips, 70 Schffl. Weizen, 150 Schffl. Roggen, 30 Schffl. Gerſte, 
65 Schffl. Hafer, 10 Schffl. Wicken, 49 Schffl. Sommerroggen, 150 Schffl. Kartoffeln, 45 
Schffl. Lupinen; Inventarium: 14 Arbeitspferde, 2 Zuchtſtuten, 3 Füllen, 1 Bulle, 12 Kühe, 
720 Schafe; Wohnhaus maſſiv mit Steindach, Wiethſchaftsgebäude ausreichend und gut; 
feſter Kaufpreis 54,000 Thlr. bei 18 20,000 Thlr. Anzahlung. 

2. 1½ M. von Danzig, eine in dem fruchtbarſten Theile der Niederung gelegene Beſitzung von 
ca. 4 Hufen culm., in einem Plane mit 12 Morg. Oelfrüchten, 20 Morg. Weizen, 4 Morg. 
Roggen 7 Morg. Gerſte, 6 Morg Erbſen, 2 Morg. Wicken, 8 Morg. Klee, der Reſt ächte 
Kuhwieſen, Kaufpreis 32,000 Thlr., Anzahlung 12,000 Thlr.; endlich 

3. ein Grundſtück in der ſchönſten fruchtbarſten Niederung bei Elbing, von 2 Hufen culm., mit 
ſchönem Juventar, guten Saaten und ansreihenden Gebäuden, Preis 12,000 Thlr. bei 3 bis 
4000 Thlr. Anzahlung, [2461] 

Alles Nähere bei A. Baecker, Pfefferſtadt No. 37. 


Zur diesjährigen Bauſaiſon verfehle ich nicht, mein reichhaltig ſortirtes 
Lager fertiger Baubeſchläge eigenen 
Fabrikates in neueſter Conſtruction 


dem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. Daſſelbe enthält Kaſten⸗ und Einſtemmhausthürſchlöſſer, 
Kaſten- und Einſtemmſtubenthüleſchlöſſer, Kaſten- und Einſtemmriegelſchlöſſer, Kaſten- und Einſtemm— 
ſallenſchlöſſer mit geſchweiften meſſingnen, wie auch eiſernen Drückern, Winkel-, Haken, Kreuz- und 
Aufſetzbände, Cloſetbände, Ladencharnirbände, äußern und innern Fenſterbzeſchlag in beſter Qualität, 
Koffer, Spind-, Komoden- und Jagdſchlöſſer mit gebobrten Schlüſſeln und geihweifien Bärten ꝛc. 
Diverſe Schornſteinreinigungsthüren, Schieber, Heizthüren ꝛe. Noch nicht vorhandene Gegenſtände 
werden aufs Schleunigſte angefertigt und Preiſe bikigft berechnet. 


R. Th. Feichgräber, Schloſſermeiſter, 


2460] Langenmarkt 26. Werkſtätte, Hundegaſſe 99. 
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Frallcubürger Mumme 
auf Gebinden und Flaſchen zu bekannten 
| 9 hält in abgelagerter Waare vor⸗ 

bie alleinige Niederlage 
| Gustav Springer, 


Sprit u. Liqueur Fabrik, 
1.501 markt 2 und Milchkaunengaſſe 32/33. 


Bisher unbekannt 


12463] Neueſte und ſicherſte Methode 


„Hühneraugenübel“) 


ſchnell, gründlich und ſchmerzlos zu beſeitigen, 3 
Fle. 15 Sgr., nebſt Gebrauchs Auweiſalg . 


*) Bisher Familiengeheimniß aus den Papieren 
eines berühmten franzöſiſchen m. 5 
Nur direct: Berlin, Johanniterſtr. 10, 
II. bei Fr. T. Kunze, Jutendautur⸗ Seeretair a. D. 
—— — 2. 


Badehauben in verſchied nen Fagous und 
Wachstaffet empfiehlt 2464 
e Ed. Loewens. 


Be ͥ vm NIS. 8 
Das Vacanzen-Anzeige- 
en e : | 13 - 


enthält hunderte, von wirklich offenen 
Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forst- 
beamte, Lehrer, Gouvernanten, Techniker 
etc, Beamten aller Branchen und Char- 
gen, welche ohne Commissionaire zu ver- 
geben sind. Die Namen der Principale 
und Behörden sind stets angegeben, um 
sich direct bewerben zu können. Für jede 
mitgetheilte Stelle leistet die Redaction 
Garantie. Das Abonnement beträgt für 
5 Nummern 1 Thlr. und für 13 Nummern 
2 Thlr., wofür das Blatt an jede aufge- 
gebeue Adresse alle Dienstage franco ge- 
sandt wird. N i 
Bestellungen bitten wir an Paul Cal- 
lam’s Zeitungs-Comtoir, Berlin Nieder- 
wallstrasse 15, zu richten. 


— 233333 — 
Angemeldete Fremde vom 23. Juni 1867, 
Engliches Haus. Die Herren: Geh. Sber⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath Dr. Wieſe a. Berlin, Profeſſ. 
Dr. Wagner, Dr. Gröttingen u. Dr. Schwäbe 
n. Fam. a. Dorpat, Gutsbeſitzer Meißner n. 
Gem. a. Belgard, Kaufl. Hoffmann a. Luban, 
Arneſen a. Copenhagen, Pobſt a. Magdeburg, 
Paſch a. Berlin, Rützenhof a. Soltau. 


TF 
Vietoria-Theater in Danzig. 
e 8 Dieiftag, 28 Jun! 
Zum Benefiz für Fräulein Hulda Szezepanska 
zum erſten Male neu: Die ſchöne Galathea, 
Operette in 1 Akt von Foly Henrion, Muſik von 
Suppe, — Abtheilung V. Zimmer IV. für 
Bagatellſachen, Schwank in 1 Akt v. Salingre, 
— Der Hausfpion, ‚Sußipiel in 2 Atten v. S. 


Schleſinger, — Ballet. 
L. Woelfer. 


2467 
811 — r ᷑ ⁵ — 
Selonke's Etablissement. 


Dienſtag, 25. Juni. 
Großes Conzert und Auftreten ſämmtlicher 
engagirten Künſtler. 12466 


— —— 
Berliner Börfe vom 22. Juni. 
Wechſel⸗Courſe vom 22, 


Amſterdam 280 fl. kurz 3 1143975 bz 

x do. 2 Monat 3 142/46; 

Hamburg 300 Mark kurz 3 151 bz 
do. 2 Monat 3 150% bz 


London 1 Lſtrl, 3 Monat 


ond 21/916. 231,4 bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 


2l/g 80% bz 


Wien 150 fl. 8 Tage 4 807 [73 
do. do. 2 Monat 4 80% bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 (56. 22 bz 
eg 100 fl. 2Monat 3 56. 24 bz 
eipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99% G 
do. 3 Monat 5 99¾2 G 
Petersburg 100 R.3 Woch. 7 931 bz 
do. do. 3 Monat 7 917/8 bz 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage ¼ 110% bz 


Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 84 bz 


Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 5 Dog 


Freiw. Anleihe 4½98¼ bz 

St.-A. von 54 —55, 57 4½98¼ bz 
do. von 56 4½98¼ bz 
do. von 59 4¼½98½ bz 
do. von 64 4¼ 98 ¼ bz 
do. von 50— 52 4 91 bz 
do. von 53 [4 91 bz 
do. von 624 91 bz 


Staats⸗Schuldſcheine 
Pr.⸗Anl. von 55 a 100 
Kr-, und Nm. Sch. 


3 85¼ bz 
3½123½bz 
3½ 80 bz 


Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 4 7— e — — 
Kur⸗ u. Neum. Pfandbrieſe 3¼&78½ bz 
do. 5 neue 4 89½ bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 798% bz 
bp. " 4. 85½ bz 
do. „ 4½932/ bz 
Pommerſche I 3½77/ bz 


do 


: KA 4. 89/8 b 
Weſtpreußiſche Pfaudbriefe 
do. 


2 bz 
4 84% B 
4 84½ G 
do. do. 4 93½¼ G 
Preußiſche Rentenbriefe 4 901 2 bz 
Gold- und Papiergeld. 
Friedrichsd'or 113 ½ G Soverelgns 6.28105 
Gold⸗Kronen 9. 9 0 Bank -Disconto 4 pCt. 
Louisd'or 111¼ G Oeſterr. Bankn. 81/8 bz 
Napoleonsdorſ5 125,8 bzJRuſſiſche do. 84½ bz 
Imp. pr. Z fein 464½ © [Ppolniſche do. | — 
Dollars 1. 12 © | 


do. 


Redig irt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


